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„Die grosse Umwelt formt uns, die kleine
Umwelt formen wir"
steht, schlicht und unaufdringlich, auf einer Tafel auf dem Festplatz der
SAFFA 1958 geschrieben, und in diesen wenigen Worten ist leitmotivisoh
angetönt, was die Ausstellung „Die Schweizer Frau, ihr Leben, ihre
Arbeit" aussagen will und kann. Sie ist ein geglücktes, mit viel Umsicht
und Tatkraft geleistetes Werk und zeugt auf schönste Weise von der
Zusammenarbeit der Frauen; sie strahlt Heiterkeit und Beschwingtheit aus
und fasziniert zugleich durch ihre Vielfältigkeit; man flaniert von Halle
zu Halle und lässt sich vom Dargebotenen immer wieder überraschen.

Das Wirken der Frau innerhalb und ausserhalb des Hauses wird
auch in der „Linie", dem Herzstück der Saffa, sichtbar. Und dass die
Wohnstube von heute zur Welt geworden ist, welche mit neuer Verant-
wortung und neuen Aufgaben wartet, welche die Frau, neben der zeit-
losen Aufgabe als Mutter, gemeinsam mit dem Mann, gemeinsam mit
allen Völkern zu lösen hat.

Partnerin und Mitarbeiterin des Mannes will die Frau von heute
sein! Wenn auch in der Ausstellung tunlichst vermieden wurde, die kon-
kreten Begehren nach Gleichbehandlung auf sozialem und politischem
Gebiet laut anzumelden, so erwarten wir von allen jenen Männern, wel-
che sich durch die kühnen und vielseitig ansprechbaren Leistungen der
Schweizer Frauen in dieser Schau überraschen Hessen, dass ihren Lobes-
worten bei der eidgenössischen Abstimmung über die Einführung des
Frauenstimm- und -Wahlrechts auch die männliche Tat folge!

Die Ausstellung im einzelnen zu würdigen, fehlt uns hier der Raum.
Wir möchten nur noch anfügen, dass sie uns sehr anspricht, dass wir
ihr weiterhin so vollen Erfolg wünschen und dass wir höchstens ihre
Kürze bedauern. Bz.

Gespräch unter Frauen
Grosse Gedanken liegen in der Luft. Das war das Motto, unter

welchem der ausserordentlich anregende /w/orma^'o^zs^Mrs über die heute
aktuellen, weite Frauenkreise bewegenden Fragen stattgefunden hat, über
Fragen der Fürsorge, der Familienzusammengehörigkeit, der Gesetzge-
bung von Mütter- und Invalidenversicherung, von Arbeiterinnenschutz
und andern Sozialaufgaben der Gegenwart. Die Referentinnen bzw. Dis-
kussionsleiterinnen : Frl. .MßscA# OeWZ, Zürich, Frau Ii. HAcÄer-Ah'OifÄ,
Basel, Dr. jur. Z. ÄwcZstoZ/, Wil SG, sprachen am 8. Juli 1958 vor voll-
besetzten Saale in der „Krone", Zwzerw. Es läge nahe, dass sowohl die
Botschaft des Luzerner Regierungsrates über fakultative Möglichkeiten
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zur üzM/zzbrzmg zw zfezz GßOTßzzzzißzz, wie auch die
2?o£sdfez// ü£es Bzmzfospzzfes zur Azzz/zzbrMKg zfes TrzüMßMs^z'mm- z«zz^ BAzb/-
reßbfes in eidgenössischen Angelegenheiten erörtert wurden. Der Zzzzer-
raer Ar&ßzYsisrßz's für die po/z'öscAßw i?ßc&fß z^er Frzzw, zre/ebem nz'ßrzßÄzz

«MgeseÄßzze Orgzzzzzszzfzozzezz zfer Staz^ Lzzzerzz angehören, ist mit diesem
Informationskurs dem weitgehenden Bedürfnis nach Aufklärung und
Orientierung entgegengekommen. Geschichte, Entwicklung und Auswir-
kungen fanden in einer eigentlichen Staatsbürgerkunde eine lichtvolle
Darstellung; Vergleiche mit andern Ländern zeigten fesselnde Perspek-
tiven; die ruhig-sachlichen Erörterungen über Nachteile und Vorteile,
über Einwände, Sohlagworte usw. klärten vieles; Argumente und Gegen-
argumente gelangten zur Darstellung, so die Fragen: Beeinflussung durch
Frauen, die nichts wissen, das Familiengespräch über das Tagesgesche-
hen, der Militärdienst und die Leistungen der Frau während den beiden
Weltkriegen, das gegenseitige Verstehen von Stadt und Land, de)r Wille
zur Mitverantwortung für das Geschehen im Lande, und das ausschlag-
gebende Argument der Gerechtigkeit, Rechtsgleichheit in der Demokra-
tie. Die angeregte Befugnis, den Frauen die „Wählbarkeit" zuzuerkennen,
ergäbe das Unding eines Behördemitgliedes, das selber nicht stimmfähig
wäre! Es wird die unvoreingenommene Lektüre der Aufklärungsschrift
„Im Sinne der Gerechtigkeit und der Demokratie" empfohlen. Einer An-
frage nach der Ursache der Behauptung von „Notwehr" des „Frauen-
komitees g eg en das Frauenstimmrecht", wird ausdrücklich ezAgßgß«-
gasfe/Ö, zÄ2ss zfer AzAez/sbrßis «zzA# «gz^zerL sondern orzezzZzerZ und zeigt,
um was es geht, im Vertrauen auf ein Wort von Meinrad Inglin: „Die
Schweiz ist ein Land für reife Menschen". In diesem Sinne wird der
Arbeitskreis seine Tätigkeit weiterführen, im Verein mit der schwei-
zerischen Arbeitsgemeinschaft, in der Meinung, dass die luzernische Vor-
läge in keiner Weise die eidgenössische behindern will, sondern dass
vielmehr die eine die andere zu ergänzen berufen ist.

^gzzßs rozz 5ßgßssßr

Aargau: Die Wahl der Frauen in die Schulpflege
Das neue aargauische Schulgesetz bestimmt: „Jede Schulgemeinde

wählt eine Schulpflege von mindestens fünf Mitgliedern, der die Auf-
sieht über die Volks- und Fortbildungsschulen der Gemeinde übertragen
ist. Es sind auch Frauen wählbar". Der Gemeinderat einer Gemeinde
schlug nutt der Wahlversammlung vor, die Schulpflege für die neue
Amtsperiode wie bisher aus neun;'Mitgliedern zu bestellen. Aus der Mitte
der Versammlung wurde die Erweiterung auf elf Mitglieder beantragt
mit der Bestimmung, dass zw-ez' Szfoe Trzzzzezz zzÄßr/zzssßzz werden müssten.
Der Vorsitzende erklärte, die Gemeindeversammlung könne über die
Erhöhung der Mitgliederzahl befinden, nicht aber über die zusätzliche
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